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beſprochen, weil der PS dort eine bedeutungs volle Stelle hat
V. Endlich werden noch moraliſche Nutzanwendunge für den rieſter
und Ordensmann Aus unſerem PS Gezogen. Möge demnach das
errliche Pſalmenwerk un keiner Pfarrer-Bibliothek fehlen!

Münſter rofeſſ Dr. Schäfer

Kourad Bläſer Die Revolution und die Jeſuiten. Inz, en:
höch Korb), 18760 2.— Seiten. Lei br. De

Vorliegende roſchüre iſt eine hiſtoriſch-politiſche Tendenz—
ſchrift, we den Zweck erfolgt, Aus der der eſell
chaft e

ſu ù zeigen, daß ieſelbe während der Zeit thre Be
ſtande bis zul Unde Aſt ununterbrochen Gegenſtand der Ver—
folgung vbon ette der kirchlichen vie ſtaatlichen Revolution geweſen
iſt, ſpeziell ſtellt ſich aber der Verfaſſer die Aufgabe, Aus der Ge—
chichte der Vertreibung der wiedererrichteten Geſellſchaft Aus den
Staaten Europas den Beweis liefern, daß der Ausweiſung
der Jeſuiten immer auch der Umſturz der Throne und die Ver—
annung der Fürſten unmittelbar gefolgt ſei. Die Schrift behan⸗
delt In beſonderen Abſchnitten die Aufhebung der Jeſuiten Iu
Utzlan Iu ortuga 1834, Iu Spanien 18395, die Ver—
folgungen der Geſe

9 Iu Frankreich 1848, ihre Vertreibung
Aus der Schweiz 1847, Aus Oeſterreich und Aus Rom 1848
So intereſſan an ich das Detail dieſer geſchichtlichen
iſoden iſt, liegt doch ihr Schwerpunkt Iu der Unwiderleg
ichkeit des Beweiſes, welcher hierdurch aAu der an der Ueunuern

Geſchichte hergeſtellt wird, daß Iun allen Ländern, Aus welchen
die Jeſuiten ausgetrieben wurden, mit alleiniger Auöname von
Rußland bald darauf auch die Fürſten vbon der Revolution Iu
die Verbannung geſchickt worden ind

Abgeſehen geſchichtlichen Werthe der vorliegenden Schrift
iſt der von hr behandelte Gegenſtand ein ehr praktiſcher und
zeitgemäßer. War die Geſchichte bekanntlich 3u allen Zeiten die
Lehrmeiſterin des Lebens, ſo möge ſie C8 auch In Bezug auf die
Jeſuitenfrage Iu unſeren Tagen ſein. Wenn die Loge und ihre
Bundesgenoſſen mit Hilfe einer berkommenen Preſſe und des
Appells aN die niedrigſten Leidenſchaften des Volkes ſich von
Zeit 3U Zeit anſtrengen, eine Jeſuitenhetze Iu Gang zu bringen,
ſo oft (5 ſich nämlich darum handelt, die öffentliche Aufmerkſam⸗
eit vom ſozialen Elend der Maſſen abzulenken, ſo können bei
dieſen Vorgängen die Jeſuiten allerdings ruhig ſein, denn da
u die ſchlechteſten Früchte nicht, an denen die Wespen
Ob Aber bei dieſem Sachverhalt auch die Staatsmänner In glei  7
cher eiſe ſich beruhigen können, wenn ſie zur Verfolgung der
e

ſuiten die an öten, iſ eine andere rage, auf welche die
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vorliegenden Blätter eine 3war Urze, aber immerhin deutlicheAntwort geben m des lehrreichen nhaltes und des ehr zeitgemäßen hemas willen, welches teſe ge  1  1  L Studie behan—
delt, können wir ieſelbe llwärts mit dem Wunſche beſtens CMm.  2
fehlen, daß ſie nicht allein Im Klerus, ondern auch In jenenKreiſen die etteſte Verbreitung Uden möge, 12 berufenſind, der zeitweilig auch un Oeſterreich auftauchenden Jeſuiten—rage gegenüber Stellung 3u nehmen.

Konrad eindl, Stiftsdechant In Reichersberg.

Neueste Entscheildlungen
der

S3eEr2 Ituum CoOngregatio.
Der Verfaſſer eines Diözeſan-Direktoriums egte Im Anfange

b. Jahres der hl. Congregation der Riten mehrere Fragen or,
von denen einige mehr okaler Bedeutung ſind, während andere
allgemeines Intereſſe haben U. den etzteren aſſen wir drei
folgen

1. Die er 71086 hat Gegenſtande, ob und te Re—⸗
liquien und Statuen der Heiligenbei Prozeſſionenetragen werden dürfen: EHX Decreto generali 8Sub die 27. Maii 1826
prohibitum fuit Sub quovis Praetextu processionaliter Circumferre
Reliquias Et Imagines Sanctorum B da H SEU Pallio;
IluUxta sSehtentiam AlOisii Gardellini 20 Decret. 457 penitusvetitum St. Circumferri, CUuII Sit honor tantum 8 HEucharistiae
debitus; quaeritur: An liceat Circumferri processionaliter alda—
chinum 1II R —4 I et Simulacra Sanctorum,
Uti pluribus 111 1OCis 1II Praxi Observari Videtur ? Ut 81 negative;
Processionem interveneérit
ANl liceat Saltem Circumterri, dum Episcopus LDioecesanus ad

Die . gab 5  UL Antwort egative 11 omnibus.
Et Séervetur Decretum geneérale 9d Majii 1826

Daraus geh 3zur Genüge hervor, daß der Römiſcheden aldachin als Ein dem hh Sakramente beſonders zukommendesZeichen betrachtet, welches In anderen Fällen keine Verwendungfindet, weder C Bildern bder QAtuen noch auch bei Reliquien.Hier gibt 5 einen Ausnahmefall. Wo 8 ſich lämlichdie Uralte, ſeit Undenklichen Zeiten eingeführte Gewohnhei handelt,Reliquien, L durch unmittelbare Berührung mit dem hh eibe
nd Blute eſu Iu ſeinem ltteren Leiden geheiligt wurden, unter
dem Baldachin Iu feierlicher Prozeſſion tragen, da Tklärt


